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IZVLEČEK  
Otvoritev Narodnega doma v Celju v ogledalu nemškega in slovenskega tiska 
Pričujoče diplomsko delo raziskuje članke iz časopisov na slovenskem etničnem 
ozemlju ob koncu 19. stoletja. Za raziskavo so bili uporabljeni tako pro-nemški kot pro-
slovenski časopisi, ki najbolje ponazarjajo zgodovinsko dogajanje in utrip takratnega 
časa. Analizirani časopisni članki vsebujejo odzive na otvoritev Narodnega doma v 
Celju, zgrajenega v letih od 1894 do 1897, na podlagi katerih bo ta konfliktni čas med 
slovensko in nemško govorečim prebivalstvom Celja prikazan in ovrednoten. 
Ključne besede: Celje, Narodni dom, časopisi, Domovina, Südsteirische Post, 
Deutsche Wacht, Marburger Zeitung, Celjski sokol, zgodovina, slovenska kultura  
 
 
ABSTRACT  
The Opening of the Cultural Centre Narodni dom in Celje in the Mirror of the German 
and Slovene Press  
The following paper researches articles from the 19th century written by Slovene and 
German press situated in the geographical area of today's Slovenia. The articles 
include reactions of German and Slovene press to the opening of the cultural centre 
Narodni dom in Celje, that was built between the years 1894 and 1897. At the time, a 
series of Pro-German and Pro-Slovene newspapers were published in relation to these 
events. They will be used to explore the historical background and for evaluating this 
time of disputes between the Slovenian-speaking and German-speaking population of 
Celje. 
Keywords: Celje, Narodni dom, newspapers, Domovina, Südsteirische Post, Deutsche 
Wacht, Marburger Zeitung, Celjski sokol, history, Slovene culture 
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1 EINLEITUNG  
Die vorliegende Diplomarbeit behandelt die Reaktionen der deutsch- und 
slowenischsprachigen Presse auf die Eröffnung des Kulturzentrums „Narodni dom“, 
das in den Jahren von 1894 bis 1897 in Celje [dt. Cilli] erbaut wurde. Für die heute 
slowenische Stadt Celje und die Umgebung war das eine konfliktreiche Zeit, denn die 
Konfrontationen zwischen den beiden in der Stadt lebenden Volksgruppen erreichten 
Ende des 19. Jahrhunderts ihren Höhepunkt. Die Reaktionen auf die Einweihung des 
Kulturzentrums werden anhand zwei proslowenischen Zeitungen, dem Blatt Domovina 
und der Südsteirischen Post, und zwei prodeutschen Zeitungen, der Deutschen Wacht 
und der Marburger Zeitung, untersucht.1 Die Blätter Domovina und die Deutsche 
Wacht werden wegen ihrer engen Verbindung mit den Ereignissen in der Stadt Celje, 
wo sie auch publiziert wurden, gewählt. Um die Frage der Bedeutung des 
Kulturzentrums für das ganze slowenische Volk besser untersuchen zu können, 
werden auch zwei Zeitungsblätter aus Maribor [dt. Marburg an der Drau], die 
proslowenische Südsteirische Post und die prodeutsche Marburger Zeitung,                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                   
analysiert.  
Die Diplomarbeit gliedert sich in drei Teile. Im ersten Teil werden die historischen 
Hintergründe und die Entstehungsgeschichte des Kulturzentrums „Narodni dom“ in 
Celje vorgestellt. Anhand dieser und mithilfe der erwähnten Presseorgane werden die 
Gründe für die Entstehung des Kulturzentrums erforscht.   
Der zweite Teil ist in zwei Unterkapitel aufgeteilt. Das erste Unterkapitel behandelt 
Artikel aus der proslowenischen Zeitung Domovina und der Südsteirischen Post, einer 
deutschsprachigen Zeitung, die sich immer für slowenische Interessen einsetzte. Das 
zweite Unterkapitel analysiert die prodeutschen untersteirischen Blätter, die Deutsche 
Wacht und die Marburger Zeitung.  
Es wird erwartet, dass sich die Einweihung des Kulturzentrums als ein erfreuliches 
Ereignis in den proslowenischen Blättern widerspiegeln wird. Für die prodeutschen 
Zeitungen wird angenommen, dass sie in dieser konfliktreichen Zeit die Eröffnung des 
Gebäudes entweder übersehen oder als Drohung betiteln werden.  
                                            
1 Die Zeitungen (außer der Deutschen Wacht, für die für das behandelte Jahr 1897 keine Online-Version 
erhältlich ist) sind im virtuellen Lesesaal der National- und Universitätsbibliothek 
Ljubljana (NUK, Digitalna knjižnica Slovenije; erhältlich unter: https://www.dlib.si/) und im virtuellen 
Lesesaal der Österreichischen Nationalbibliothek Wien (erhältlich unter: http://anno.onb.ac.at/) in 
digitaler Form vollständig zugänglich.  
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Der dritte Teil behandelt die Geschichte des Gebäudes „Nemška hiša“ [dt. Deutsches 
Haus], das Anfang des 20. Jahrhunderts in Celje gebaut wurde. In der Diplomarbeit 
wird untersucht, ob das Gebäude als deutsches Gegenpol zum slowenischen 
Kulturzentrum „Narodni dom“ gebaut wurde.   
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2 HISTORISCHER UMRISS 
In der Zeit der Doppelmonarchie Österreich-Ungarn waren die meisten Gebiete des 
heutigen Sloweniens und somit auch die heutige Stadt Celje unter dem 
österreichischen Teil der Monarchie. Die Städte Celje, Maribor und Ptuj [dt. Pettau] 
bildeten das sog. deutsche Festungsdreieck2 der Untersteiermark.3 Diese drei Städte 
galten als deutsche Inseln in einer slowenischsprachigen Umgebung, woher auch der 
Begriff Festungsdreieck kommt. Ende des 19. Jahrhunderts gab es Konflikte sowohl 
innerhalb des slowenischsprachigen Volkes (politische Meinungsverschiedenheit – 
Kulturkampf zwischen der katholischen und der liberalen Strömung) als auch, was in 
dieser Diplomarbeit im Fokus steht, zwischen dem slowenischsprachigen und dem 
deutschsprachigen Volk. Nach Zensus aus dem Jahr 1880 bediente sich nämlich 61,2 
Prozent der Bevölkerung von Celje der deutschen Sprache.4  
2.1 Geschichte der Kulturzentren  
Da der slowenische Name „Narodni dom“ sowohl in slowenischsprachiger Presse als 
auch in der deutschsprachigen zu finden ist, wird er auch in dieser Diplomarbeit 
verwendet. Die wortwörtliche Übersetzung „das Nationalheim“ trägt eine andere 
Konnotation und passt daher nicht in diesem Fall. In der deutschen Sprache ist die 
Bezeichnung „Narodni dom“ Neutrum (das Heim), jedoch wird sie in den 
Zeitungsartikeln der behandelten Presseorgane als Maskulinum verwendet, was auch 
dem Genus des slowenischen Wortes „dom“ in slowenischer Sprache entspricht. 
Folglich wird auch in dieser Diplomarbeit die maskuline Form gebraucht. 
                                            
2 Der berühmte slowenische Historiker Janez Cvirn (1960–2013) verwendete den Begriff „trdnjavski 
trikotnik“ im Titel seiner Monographie Trdnjavski trikotnik: Politična orientacija Nemcev na Spodnjem 
Štajerskem (1861–1914) aus dem Jahr 1997, die 2017 in die deutsche Sprache übersetzt wurde: Das 
„Festungsdreieck“: Zur politischen Orientierung der Deutschen in der Untersteiermark. Die Monographie 
bespricht die Problematik der deutsch-slowenischen Beziehungen in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts in der historischen Landschaft Untersteiermark, genauer den Städten Maribor, Celje und 
Ptuj, die das Festungsdreieck bilden (vgl. Janez Cvirn (2017): Das „Festungsdreieck“: Zur politischen 
Orientierung der Deutschen in der Untersteiermark (1861-1914). Münster: LIT Verlag).  
3 Die Untersteiermark ist eine historische Landschaft, die von der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
bis 1919 ein Teil des habsburgischen Herzogtums Steiermark war. Seit 1991 ist sie ein Teil der Republik 
Slowenien (vgl. Landsmannschaft und Hilfsverein der Deutsch-Untersteirer in Österreich, Graz: 
Slowenien. In: Österreichische Landsmannschaft. Erhältlich unter: https://www.oelm.at/deutsche-
volksgruppen/slowenien/ (Zugriffsdatum: 15.4.2020)).  
4 Vgl. Arnold Suppan (1988): Slowenen und Deutsche in Krain, der Untersteiermark und in Slowenien 
in den Volkszählungen von 1880, 1910, 1921 und 1931. In: Helmut Rumpler/Arnold Suppan (Hrsg.): 
Geschichte der Deutschen im Bereich des heutigen Slowenien 1848–1941. Wien: Verlag für Geschichte 
und Politik; München: R. Oldenbourg Verlag, S. 311–318. 
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Celje war nicht die einzige Stadt, die ein Kulturzentrum, einen „Narodni dom“ erbauen 
ließ. Auch die Tschechen gehörten derzeit unter die Habsburgermonarchie. Zahlreiche 
„nationalen“ Gebäude widerspiegeln noch heute die kulturellen Bemühungen der 
Tschechen im späten 19. Jahrhundert. Unter den bekanntesten ist das im Jahr 1894 
im Stadtteil Vinohrady in Prag zu Ende gebaute Kulturzentrum „Národní dům na 
Vinohradech“. Es ist ein Beispiel eines „Kampfmittels“, mit dem man die nationale 
Freiheit nicht nur in physischer, sondern insbesondere in kultureller Form 
wiedergewinnen wollte.5  
Nach dem Vorbild der Tschechen fingen sämtliche slawische Städte an Kulturzentren 
zu bauen. 1882 kaufte der nationale Verein „Narodna čitalnica“ in Ptuj ein Gebäude, 
das im Mittelalter gebaut wurde, um es in den ersten „Narodni dom“ auf dem 
slowenischen ethnischen Gebiet umzuwandeln.6 1885 wurde in Novo mesto [dt. 
Neustadtl] zum ersten Mal ein Gebäude zu diesem Zweck gebaut. 1896 wurde der 
nächste „Narodni dom“ in Ljubljana [dt. Laibach] eröffnet, in dem sich heute die 
slowenische Nationalgalerie befindet. Ein Jahr später entstand das Kulturzentrum in 
Celje. 1898 erbaute man den „Narodni dom“ in Maribor und 1904 in Triest.7 Brežice 
[dt. Rann] und Šoštanj [dt. Schönstein] haben auch ein eigenes Kulturzentrum.8 
2.2 Entstehungsgeschichte des „Narodni dom“ in Celje  
Der Kampf für die Entstehung des Kulturzentrums in Celje fing bereits im Jahr 1891 
an, als man im Namen der „Celjska posojilnica“ (Kreditfazilität in Celje) das Stück Land 
an der Kreuzung der Straße Ljubljanska cesta und des Platzes Trg cesarja Jožefa 
kaufte. Das damalige Gemeindekomitee und die Stadtverwaltung versuchten den Bau 
wegen politischen und infrastrukturellen Gründen zu verhindern.  Das misslang jedoch 
und so wurde das Gebäude 1894/97 nach den Plänen vom tschechischen 
Landesarchitekten Jan Vladimir Hrasky (1857–1939) gebaut.9 Slowenischer Historiker 
                                            
5 Vgl. History / National House of Vinohrady. In: National House of Vinohrady. Erhältlich unter: 
https://www.nardum.cz/en/products-and-services/history/ (Zugriffsdatum: 18.2.2020). 
6 Vgl. Marja Hernja Masten (2002): Narodni dom na Ptuju in njegovi lastniki do druge svetovne vojne. 
In: Časopis za zgodovino in narodopisje. Jg. 73 (38), Nr. 1, S. 13–27, hier S. 16. 
7 Vgl. Bruno Hartman (1998): Zgodovina Narodnega doma. In: Narodni dom Maribor. Erhältlich unter: 
http://www.nd-mb.si/informacije/narodni-dom-maribor/zgodovina-narodnega-doma/ (Zugriffsdatum: 
4.1.2019).  
8 Vgl. Vlasta Stavbar (2002): Narodni dom v Mariboru. In: Časopis za zgodovino in narodopisje. Jg. 73 
(38), Nr. 1, S. 75–89, hier S. 79. 
9 Vgl. Branko Goropevšek (2002): Stoletje celjskega Narodnega doma. In: Časopis za zgodovino in 
narodopisje. Jg. 73 (38), Nr. 1, S. 59–73, hier S. 61. 
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und Bibliothekar Branko Goropevšek schreibt in seinem Beitrag Stoletje celjskega 
Narodnega doma Folgendes:  
Schon die Tatsache, dass der Architekt des „Narodni dom“ von Celje tschechischer 
Abstammung war, bedeutete, dass mit der symbolischen und nationalen Konnotation 
der Architektur des neuen Gebäudes in der Stadtmitte die Ideen des Panslawismus10 
betonnt wurde.11 
 
Abbildung 1: „Narodni dom“ in Celje (skizziert von Jan Vladimir Hrasky).12 
                                            
10 Panslawismus bedeutet das Streben nach kulturellem und politischem Zusammenschluss aller 
slawischen Völker (vgl. Duden Online, erhältlich unter: 
https://www.duden.de/rechtschreibung/Panslawismus (Zugriffsdatum: 28.5.2020)). 
11 Branko Goropevšek (2002): Stoletje celjskega Narodnega doma. In: Časopis za zgodovino in 
narodopisje. Jg. 73 (38), Nr. 1, S. 59–73, hier S. 61 [übersetzt von Katja Trogar]. 
12 Dragotin Fatur (1897): Narodni dom v Celju. In: Dom in svet. Jg. 10, Nr. 12, S. 361; in digitaler Form 
im virtuellen Lesesaal der National- und Universitätsbibliothek Ljubljana (NUK, Digitalna knjižnica 
Slovenije; erhältlich unter: http://dlib.si/details/URN:NBN:SI:doc-Q7P5QPI4) zugänglich). 
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Die Entstehung des „Narodni dom“ Ende des 19. Jahrhunderts war eine 
wirtschaftliche, kulturelle und gesellschaftliche Bereicherung für das Leben der 
Slowenen in Celje. Die Gründe für die Entstehung waren auch politisch, da das 
Gebäude in Folge des slowenischen nationalen Erwachens gebaut wurde. Hier wirkten 
alle Nationalvereine von Celje: der Kulturverein „Narodna čitalnica“, der Gesangverein, 
der Turnverein „Celjski sokol“ u. a.13 Das Stadttheater wurde in den Jahren vor der 
Eröffnung des ND wegen der Segregationspolitik der deutschen Stadtmitbewohner 
außer Betrieb gesetzt. Die neue prachtvolle Bühne im großen Saal des „Narodni dom“ 
war ideal für slowenische Theater- und Opernaufführungen, die wieder regelmäßig 
stattfanden. So wurde das Gebäude der Mittelpunkt des slowenischen 
gesellschaftlichen Lebens in Celje. Neben dem großen Saal, der sich über mehrere 
Etagen erstreckt, fanden ihren Platz im Erdgeschoss des Kulturzentrums ein Gasthaus 
und Geschäfte, was zur Verbesserung der Wirtschaftssituation beitrug. Die meisten 
Räume im Erdgeschoss wurden jedoch von der „Celjska posojilnica“ genutzt. In den 
anderen Stockwerken gab es Wohnungen und einen Lesesaal.14 
Die Räumlichkeiten des Gebäudes erfüllten ihren Zweck bereits vor der festlichen 
Einweihung im August 1897. Die erste Veranstaltung im großen Saal war der Ball 
„čitalniški ples“ am 16. Februar 1897, der vom Verein „Narodna čitalnica“ organisiert 
wurde. Die offizielle Eröffnung wurde wegen dem Wunsch, diese mit der Segnung der 
Flagge des Turnvereins „Celjski sokol“ zu vereinen, auf ein späteres Datum verlegt.15 
Der „Narodni dom“ in Celje wurde deshalb erst am 7. und 8. August feierlich eröffnet. 
Die Deutschen haben den geplanten Zug mit Fahnen durch die Stadt und den Empfang 
mit Kutschen am Bahnhof verhindert. Trotzdem war die Teilnahme an der Festlichkeit 
sehr groß.16 Diese zwei Tage haben sich wegen der zahlreichen Versuche seitens 
deutschsprachiger Bevölkerung, die slowenische Nationalfeier zu ruinieren, in die 
Geschichte der Stadt als eine der aufregendsten dieser Zeit eingeschrieben. Diese 
Versuche werden in den folgenden Kapiteln dieser Diplomarbeit erläutert.  
                                            
13 Narodni dom v preteklosti. In: Mestna občina Celje, informativni spletni portal. Erhältlich unter: 
https://moc.celje.si/dvorane-v-lasti-moc/8-staticne-strani/78-narodni-dom-v-preteklosti (Zugriffsdatum: 
21.12.2018). 
14 Vgl. Branko Goropevšek (2002): Stoletje celjskega Narodnega doma. In: Časopis za zgodovino in 
narodopisje. Jg. 73 (38), Nr. 1, S. 59–73, hier S. 61. 
15 Vgl. ebd., S. 62. 
16 Vgl. ebd., S. 64. 
12 
 
In den nächsten Jahren gab es im „Narodni dom“ zahlreiche Veranstaltungen, die 
wegen ihres nationalgefärbten Geistes vom deutschen Volk nicht gleichgültig 
entgegengenommen wurden. Prügeleien waren dabei kein seltenes Resultat.  
2.3 Andere bedeutende Ereignisse im Zusammenhang mit dem „Narodni dom“ 
in Celje 
Anfang des 20. Jahrhunderts fanden im großen Saal zahlreiche Konzerte, Feste, 
traditionale Bälle (Nikolaus-Abende, Silvester-Abende der „Narodna čitalnica“ u. a.) 
und andere nationale Angelegenheiten statt. Im Rahmen des Nationalvereins 
„Narodna čitalnica“ wirkte die älteste slowenische öffentliche Bibliothek in Celje, die 
1906 sogar kostenlosen Buch- und Zeitungsverleih anbot.17  
Im ersten Weltkrieg wandelte man das Kulturzentrum ins Armeekrankenhaus um. 
Nach dem Umsturz verlor das Gebäude an nationaler Wichtigkeit. Trotzdem fanden 
dort fortsetzend Veranstaltungen statt.18 
Im zweiten Weltkrieg wurde das Erscheinungsbild des Gebäudes auf negative Weise 
verändert. Die deutsche Besatzungsmacht sorgte dafür, dass der „Narodni dom“ 
seiner architektonischen Schätze beraubt wurde. Die Räume wurden von dem 
Steirischen Heimatbund19 benutzt, was auch die innerliche Bedeutung des Gebäudes 
veränderte. 1945 zerstörte ein Luftangriff angloamerikanischer Streitkräfte mit einer 
Bombe den westlichen Trakt des Gebäudes.20 
Nach dem Krieg fand das gesellschaftliche Leben in den Räumen wieder seinen Platz. 
1962 gründete man im Winkel des Kulturzentrums einen Kunstsalon, wo noch heute 
Kunstaustellungen stattfinden.21 
                                            
17 Vgl. ebd., S. 65. 
18 Vgl. ebd., S. 59. 
19 Der Steirische Heimatbund, der am 10. Mai 1941 gegründet wurde, sorgte im zweiten Weltkrieg, in 
den Jahren 1941–1945 für die Germanisierung und die Assimilierung der Slowenen im okkupierten Teil 
der Untersteiermark (vgl. Mariborska knjižnica (2011): Štajerska domovinska zveza. In: Kamra. 
Erhältlich unter: https://www.kamra.si/mm-elementi/item/stajerska-domovinska-zveza.html 
(Zugriffsdatum: 20.4.2020)). 
20 Vgl. Branko Goropevšek (2002): Stoletje celjskega Narodnega doma. In: Časopis za zgodovino in 
narodopisje. Jg. 73 (38), Nr. 1, S. 59–73, hier S. 67. 
21 Vgl. ebd., S. 70. 
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1976 fingen die Renovierungsarbeiten an. Der „Narodni dom“ wurde anlässlich des 
100-jährigen Jubiläums zu Ende restauriert.22 
2.4 „Narodni dom“ in Celje heute 
Das Kulturzentrum heißt noch heute „Narodni dom“. Die Säle werden heute von der 
Gemeinde Celje und der Verwaltungseinheit Celje benutzt. In den zwei kleineren Sälen 
verlaufen Geschäfts- und Fachtreffen, Runde Tische und Treffen des Stadtrats der 
Gemeinde Celje. Der große Saal wird für Veranstaltungen, Konzerte und andere 
kulturelle Anlässe gebraucht.23  
 
Abbildung 2: „Narodni dom“ in Celje im Jahr 2018 (Foto: Brane Piano).  
                                            
22 Vgl. ebd. 
23 Objekti v lasti MOC. In: Mestna občina Celje, informativni spletni portal. Erhältlich unter: 
https://moc.celje.si/dvorane-v-lasti-moc (Zugriffsdatum: 20.4.2020). 
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3 REAKTIONEN DER PRESSE AUF DIE EINWEIHUNG   
Da es in der behandelnden Zeit deutschsprachige Zeitungen gab, die sowohl 
prodeutsch als auch proslowenisch waren, und slowenischsprachige, die auch die 
Interessen beider Gruppen vertraten, werden die behandelnden Presseorgane für eine 
bessere Übersicht in die proslowenischen und die prodeutschen Blätter geteilt.  
3.1 Proslowenische Blätter 
3.1.1 Domovina 
Um sich mit den Ereignissen – dem Bau und der feierlichen Eröffnung des 
Kulturzentrums –, die von der Presse geschildert worden waren, befassen zu können, 
muss bezüglich der Nationalbewegungen ein breiterer gesellschaftlicher und 
geschichtlicher Kontext vorgestellt werden. Ein wichtiger Meilenstein der Geschichte 
der Revolte von verschiedenen ethnischen und linguistischen Gruppen auf dem 
geographischen Gebiet von Europa markiert die Jahreszahl 1848. Nach den 
Februarrevolutionen in Frankreich breitete sich dieser Trend ins Kaisertum Österreich 
(nach 1867 bis 1918: Doppelmonarchie Österreich-Ungarn) aus. Das Kaisertum 
bildeten verschiedene Nationen. Einige ethnische Gruppen forderten eine bessere 
demokratische Vertretung, wohingegen andere Eigenständigkeit nach nationalen, 
ethnischen und sprachlichen Gesichtspunkten beanspruchten.24 Das 
slowenischsprachige Volk beanspruchte das zwar nicht, jedoch wurde das 
Nationalbewusstsein der Slowenen ab diesem Jahr immer stärker. Diese Tatsache 
wird mit dem folgenden Leitartikel der ersten Nummer des Blattes Domovina, die am 
2. Mai 1891 in Celje erschienen ist, verdeutlicht. Der Besitzer und erster Redakteur 
des Blattes Domovina, Dragotin Hribar (1862–1935), erläutert in diesem Artikel die 
Gründe für die Entstehung seines Presseorganes:  
Domovina. 
Od kar se je vzbudila pri Slovencih ljubezen do njih ožje domovine in do njih 
materinskega jezika, našli so se tudi v Celji vrli možje, katere je prešinilo enako 
domoljubje. Ko je leto 1848. vzbudilo avstrijske narode, vzdramili so se tudi celjski 
                                            
24 Vgl. 1848 - Das Jahr der Revolution. In: Oestereich100.at. Erhältlich unter: 
https://www.oesterreich100.at/1848.html (Zugriffsdatum: 15.4.2020). 
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Slovenci in začeli gojiti poleg pravega avstrijskega domoljubja tudi slovensko narodno 
zavest. Vendar je bilo narodno življenje v Celji, kjer se je bilo v letih 1848, 1849, 1850, 
1851 kaj krepko začelo, od teh let naprej nekoliko oslabelo. Otvorila se je sicer čitalnica 
že leta 1861., katera je neprenehoma gojila na svojem ognjišči narodno zavest in 
družila mestne in okoliške Slovence […] Krepko zaslombo je dobilo Celje še le v 
poslednjih 10. letih, […] ko so se obudila nova društva, n. pr. „Katoliško-podporno 
društvo“, podružnica sv. Cirila in Metoda, telovadno društvo „Celjski sokol“ itd. Velika 
pridobitev za Celje je nova slovenska tiskarna. Od tiskarne do časopisa je le en korak. 
[...] Zakaj pa bi bili celjski Slovenci brez lista, ko imajo Nemci že toliko časa svoje 
glasilo? […] Radi tega pričel sem v svoji tiskarni s pomočjo in vsled spodbuje 
domoljubov izdajati nov list z imenom „Domovina“, [...] Ta časnik bode prinašal celjske, 
spodnje-štajerske in slovenske novosti sploh; poročal o dogodkih v Avstriji in po širnem 
svetu na kratko; gojil bode pravo avstrijsko domoljubje, priporočal verno, krščansko 
življenje in poudarjal v zvezi s temi načeli slovensko zavednost in rodoljubje, rabo 
slovenskega jezika na slovenskih tleh v šoli, cerkvi, uradu, v javnem in zasebnem 
življenji […] Zvesta svojemu imenu hoče „Domovina“ vselej toplo priporočati ljubezen 
do ožje slovenske in do širje mogočne avstrijske domovine, ker je sotrudnikov 
„Domovina“, kakor vseh Slovencev trdno prepričanje, da morejo Slovenci le v mogočni 
in srečni Avstriji priti do svojega cilja, do jezikovne ravnopravnosti in do boljšega 
materijalnega blagostanja. […]  
Das Zeitungsblatt war in seinem ersten Erscheinungsjahr 1891 noch eher politisch 
neutral, berichtete aber mit Vorliebe über slowenisch-nationale Angelegenheiten, wie 
z. B., dass verschiedene Vereine („Narodna čitalnica“, der Turnverein „Celjski sokol“) 
und eine slowenische Druckerei in Celje wirkten. Dragotin Hribar fragt mit einer 
rhetorischen Frage, warum denn die Slowenen in Celje kein Blatt haben sollten, da die 
Deutschen eins schon eine lange Zeit innehaben. Die Presse war also schon damals 
bedeutend für das Pflegen des slowenischen Nationalbewusstseins. Ein weiterer 
Grund für die Gründung der Zeitung war die Verbreitung des Gebrauchs der 
slowenischen Sprache im Alltag. Der Artikel ermutigt die Leser dazu, die slowenische 
Sprache als Kommunikationsmittel sowohl im Privatleben als auch in der Öffentlichkeit 
stolz zu benutzten. Demnächst soll die Zeitung, wie Dragotin Hribar schrieb, sowohl 
für die Wohlfahrt des „herrlichen Österreichs“ als auch des „geistlichen Sloweniens“ 
wirken. Das Blatt hatte also schon von Anfang an eine patriotische Note, was bereits 
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der Name25 verrät. Die Farbe dieser patriotischen Note veränderte sich jedoch in den 
Jahren zwischen 1891 (als die erste Nummer erschien) und 1897 (als die 32. Nummer 
des 7. Jahrganges, die unten zitiert wurde, erschien). Schon ab dem Jahr 1867 gab es 
eine progressive Radikalisierung der slowenischen Nationalbewegung.26 Die 
Beziehungen zwischen den beiden Volksgruppen wurden immer schlechter, bis es in 
den Jahren 1893–1895 zu unüberbrückbaren Gegensetzen kam.27 An den Stellen, wo 
noch in der ersten Ausgabe des Zeitungsblattes mehrmals präzise ausgedruckt wird, 
dass das slowenischsprachige Volk sowohl wahren österreichischen Patriotismus als 
auch das slowenische Nationalbewusstsein pflegt, befindet sich jetzt eine Andeutung 
von Unsicherheit und eine Art Widerwillen gegenüber dem deutschsprachigen Volk.  
Im folgenden Artikel, der einen Tag vor der Eröffnungsfeier, am 6. August 1897, 
veröffentlicht wurde, ist diese Veränderung stark präsent. 
Bratom pozdrav! 
Naš „Narodni dom“ se te dni slovesno otvori. 
Postavljen je spomenik probujenosti, požrtvovalnosti in vztrajnosti slovenskega naroda 
na Štajerskem, naš ponos pred oholim, krivičnim tujstvom, veličastno ognjišče čistega, 
nesebičnega rodoljubja, katero ogreva in bodri sleherno slovansko srce. 
[…] 
Otvori se „Narodni dom“... 
Ves naš narod na Spodnjem Štajerskem je prispeval k tej veličastnej zgradbi, vsaki 
najpreprostejši kmetič, tržan in meščan, prostak in izobraženec, gleda danes kot 
solastnik svoj dom, naš dom, v katerem ima domovinsko gospodarsko pravo. 
In Vas, dragi nam slovanski bratje, mile nam sestre, katere prihitite jutri v našo sredino, 
Vas ne vabijo na to prepomembno slavnost pojedinci, vabi Vas in vsprejme kot rodne 
brate in sestre naš – narod.  
V velevažnej dobi političnega življenja v Avstriji stvarjamo svoj – dom.  
[…] 
Velike ideje gibljejo dandanes ves kulturni svet. 
Napredek, prosveta, človečanstvo kulturnim narodom niso – fraza! 
                                            
25 Das Wort Domovina wird ins Deutsche als „Heimat“ übersetzt.  
26 Vgl. Vorlesungen beim Fach Deutsches Zeitungswesen im slowenischen ethnischen Gebiet (Doz. Dr. 
Petra Kramberger). 
27 Vgl. ebd.  
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Nu, naši Nemci, nevredni in mali potomci velikih svojih prednikov in človekoljubov, 
kakršni so bili Herder, Goethe, J. Grimm i. dr., kateri so smarali i Slovane za 
jednakovredne ljudi ter se divili njih narodnemu svojstvu, se učili njih jeziku in visoko 
cenili proizvode slovanskega duha, sedanji Nemci si belijo proti koncu devetnajstega 
stoletja glave, kako bi vrgli sto slovenskih dečkov iz po 1 slovenske šole na ulico, kako 
bi preprečili, da se ne bi slovanskemu kmetu pošiljala pisma in pozivi iz uradov v jeziku, 
katerega jedino razume. Ti Nemci se proglašajo koncem našega stoletja v Avstriji, ki je 
po veliki večini prebivalstva slovanska, javno za „gospodujoč narod“, kakor nekedaj 
Turki, in obžalujejo samo, da niso že davno ugrabili Slovanom jezika in narodnosti. Če 
so Nemci „gospodujoč narod“, smo seveda mi „manj vredni“ Slovani, sužniki, tlačani. 
Saj smo bili tudi Turkom mi „raja“. 
Veliki Nemec J. Grimm se je priučil slovanskej govorici, da se je naslanjal v slovanskem 
narodnem pesništvu, – današnje korifeje „nemške“ vede in prosvete(!) pa ploskajo 
nemškim akademikom, kateri „aus innerem Widerwillen“ ne morejo ničesar slišati o 
Slovanih. 
[…] 
Vse kaže, da se Badenijeva vlada umika reakcijonarnemu nemškemu barbarstvu. Prvi 
poklon Schönererju je uprav za nas Slovence hud udarec. Celjske gimnazije ni več. 
„Provizorične“ naredbe vladine so zaušnica slovenskemu narodu, zaušnica 
ravnopravnosti, zajamčeni nam po zakonu. Za slovenski narod in njega zastopnike je 
skrajno razžaljivo mnenje vladnih krogov, da se zadovoljimo in potolažimo s par 
slovensko-nemškimi razredi, in še to z milostnim dovoljenjem naših nasprotnikov!  
Od vlade torej ne pričakujemo ničesar. Naša moč, naša bodočnost je – v slogi in 
vzajemnosti, avstrijskih Slovanov!  
Za to pa se srčno veselimo našega velikega narodnega praznika uprav v tej dobi ter 
kličemo iz polnega srca slovanskim gostom: 
Bodite nam prisrčno pozdravljeni, bratje dragi! Vi umejete našo radost in našo bol, saj 
se borite i Vi, bodisi na jugu bodisi na severu, z brezobzirnimi sovragi in tlačitelji svojega 
rodu. Vsako ped rodne grude Vam je čuvati pred nasilnim tujcem kakor nam. Priboriti 
si morate vsako najmanje pravo svojega jezika v hudi borbi, kakor mi. Vztrajajte, i mi 
hočemo vztrajati! Podpirajte nas, ki smo slabejši, sklenimo se tesno drug druzega v teh 
težavnih, resnih časih! Trajna zmaga je naša, ker pravica mora zmagati! 
Pozdravljeni nam, bratje slovanski, ki nam nudite roke v bratsko vez, slaveč z nami naš 
narodni praznik, pozdravljeni na naših tleh! 
„Narodni dom“ je otvorjen! Čuvajmo in branimo ga do zadnjega vzdiha! 
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Naprej zastave Slave!28  
 
Aus diesem Artikel geht deutlich hervor, was alles die Kulturzentren für die slawischen 
Völker darstellten. Für die Slowenen war das ein Denkmal der Selbstaufopferung und 
der Beharrlichkeit des Volkes. Im Beitrag wird hervorgehoben, dass alle zum Bau 
beitrugen. Das ganze slowenische Volk in der Untersteiermark soll Verdienste daran 
haben: jeder Bauer, jeder Stadtbewohner. Das erinnert stark an den Turnverein 
„Celjski sokol“.29 Auch da arbeiteten alle zusammen für gemeinsame Ziele und dabei 
war es nicht wichtig, wie unterschiedlich diese Menschen im individuellen Leben 
waren. Das gemeinsame Ziel war das Pflegen des Nationalbewusstseins und die 
Anerkennung bei den anderen Völkern, vor allem bei dem vorherrschenden deutschen 
Volk. Da die slowenische Bevölkerung im Festungsdreieck unter der deutschen 
Unterdrückung litt, waren Bewegungen dieser Art sehr wichtig für sie. Aus dem Satz: 
„V velevažnej dobi političnega življenja v Avstriji stvarjamo svoj – dom“ kann man 
erkennen, dass das Kulturzentrum „Narodni dom“ für sie nicht nur ein Gebäude war, 
sondern auch ein Symbol für eine neue Heimat, welche sie zusammen in der 
politischen Ära der Monarchie schaffen wollten. Eine der Bedeutungen des Wortes 
dom ist nämlich ‚Heimat‘. 
Im Artikel wird mit direktem Ton über die Enttäuschung der Slowenen am deutschen 
Volk geschrieben. Der Verfasser bezeichnet das deutsche Volk als unwürdige Erben 
großer Philanthropen wie das Herder, Goethe und Jacob Grimm waren. Im Gegensatz 
zu Jacob Grimm, der die slawische Sprache erlernte um Dichtungen lesen zu können, 
wollten später die deutschen Akademiker „aus innerem Widerwillen“ nichts von den 
Slawen hören. Mit Slawen sind hier auch die Kroaten und die Tschechen gemeint.  
Die Enttäuschung ist verständlich, da das deutschsprachige Volk wirklich versuchte 
das slowenischsprachige Volk auf verschiedene Weisen zu sabotieren. Den Slowenen 
von Celje gelang es 1895 ein utraquistisches30 unteres Gymnasium, in dem sowohl 
Deutsch als auch Slowenisch als Unterrichtssprachen benutzt wurden, zu gründen.31 
Aus dem Artikel ist herausschließbar, dass die Deutschen Stadtmitbewohner dafür 
                                            
28 Dav. M-n. (6. August 1897): Bratom pozdrav! In: Domovina. Jg. 7, Nr. 32, unpag.  
29 Der Verein „Celjski sokol“ wird im Kapitel Marburger Zeitung detaillierter behandelt. 
30 Dem Online-Wörterbuch Duden nach ist Utraquismus ein Bildungskonzept, nach dem gleichermaßen 
geistes- und naturwissenschaftliche Bildungsinhalte vermittelt werden sollen (Zugriffsdatum: 
21.4.2020). 
31 Vgl. Branko Goropevšek (2002): Stoletje celjskega Narodnega doma. In: Časopis za zgodovino in 
narodopisje. Jg. 73 (38), Nr. 1, S. 59–73, hier S. 60. 
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sorgten, dass slowenische Schulen geschlossen wurden und slowenische Bauern 
keine Briefe in ihrer eigenen Sprache mehr erhielten. Das war ein großer Rückschlag 
für die slowenische Nationalbewegung.  
Der Artikel wird mit einer Einladung der Tschechen und Kroaten auf die Feier und 
einem Zitat aus dem Lied Naprej zastava Slave32 [dt. Vorwärts, Fahne der/des 
Slawen/Ruhms] beendet. Diese Dichtung ist die ehemalige slowenische 
Nationalhymne und die jetzige Hymne der slowenischen Armee. Der Dichter der 
Hymne ist Simon Jenko (1835–1869). Die Melodie für das Lied wurde vom 
Komponisten Davorin Jenko (1835–1914) komponiert. Das Wort „Slava“ oder „Slave“ 
kann auf zwei Weisen gedeutet werden. Im Original von Simon Jenko ist das Wort 
kleingeschrieben und kann ins Deutsche als „Ruhm“ übersetzt werden. In der 
Notenschrift von Davorin Jenko aus dem Jahr 1861 wird das Wort großgeschrieben. 
„Slave“ war damals ein Begriff für die slawischen Völker.33 Im Artikel der Domovina 
wird das Wort großgeschrieben, was wegen seiner Bedeutung auf die Idee des 
Panslawismus zurückgeführt werden kann.  
3.1.2 Südsteirische Post  
Die Südsteirische Post war eine deutschsprachige proslowenische politische Zeitung, 
die vom 6. April 1881 bis zum 29. Dezember 1900 in Maribor erschien. Sie war ein 
Konkurrenzblatt zu den im Kapitel Prodeutsche Blätter behandelten Deutschen Wacht 
und der Marburger Zeitung. Als Sprache der Zeitung wurde Deutsch gewählt, u. A. 
deswegen, weil die Zeitung als Trägerin der kulturpolitischen Vermittlung zwischen den 
beiden Völkern wirken sollte.34 
Auf der Titelseite der am 4. August 1897 erschienenen Ausgabe des Blattes wird ein 
Beitrag mit dem Titel Auf nach Cilli! veröffentlicht. In diesem Beitrag wird über die 
eminente Wichtigkeit der Ereignisse in Celje für das slowenische Volk berichtet:  
                                            
32 Die Notenschrift mit Text ist im virtuellen Lesesaal der National- und Universitätsbibliothek 
Ljubljana (NUK, Digitalna knjižnica Slovenije; erhältlich unter: https://www.dlib.si/) unter: 
http://www.dlib.si/details/URN:NBN:SI:DOC-4M2UXMLN in digitaler Form vollständig zugänglich 
(Zugriffsdatum: 21.4.2020). 
33 Vgl. Andrej Mrak (2013): Še vedno naprej s staro „zastavo Slave“. In: Ljubljana – MMC RTV SLO. 
Erhältlich unter: https://www.rtvslo.si/kultura/razglednice-preteklosti/se-vedno-naprej-s-staro-zastavo-
slave/309158 (Zugriffsdatum: 21.4.2020).  
34 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: 
Znanstvena založba Filozofske Fakultete, S. 229. 
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Auf nach Cilli! 
Der Ausschuß der Posojilnica in Cilli und des „Celjski Sokol“ versendete dieser Tage 
die Einladung zu der großen Feierlichkeit, welche anläßlich der feierlichen Eröffnung 
des „Narodni dom“ am kommenden Sonntag den 8. d. M. stattfinden wird. Für diese 
Festtage, welche für die beiden Vereine und für uns alle von eminenter Wichtigkeit 
sind, wurden die weitgehendsten Vorbereitungen getroffen und werden sich dieselben 
nach diesen Vorbereitungen zu urtheilen, zu einem wahren nationalen Feste gestalten, 
zu einem Feste, wie so eines Cilli und die slovenische Untersteiermark noch nicht 
gesehen hat. Unsere nationalen Gegner versuchten auf alle erdenkliche Arten unser 
Fest zu vereiteln, was ihnen jedoch nicht gelingen wollte. Auch die verschiedensten 
Gerüchte, welche von gewissen, dem Stadtamte und den Cillier Gemeinderäthen sehr 
nahe stehenden, uns wohlbekannten Individuen in der Stadt colportirt werden, 
erschrecken uns und unsere zu erwartenden Gäste nicht im Geringsten.  
Wer möchte eigentlich nicht lachen, wenn man hört, man wolle die Brunnen absperren, 
alle Gasthäuser sperren _. Wie naiv! Wir möchten gerne jenen Hotelier kennen, der 
Fremden den Eintritt in sein Local verwehren würde. Uebrigens können wir den Cillier 
Krakehlern zur Beruhigung sagen, daß sich unsere Festgäste nicht in gewisse 
verrufene Locale verlieren werden. Wenn unsere Gäste aber in andere, anständige 
Hotels und Gasthäuser einkehren wollen, wo doch auch schon diesmal sehr viel andere 
slavische Ausflügler weilen, werden denselben weder wir noch jemand anderer dies 
verwehren. […] 
Wir sagen hier nur eines, das Maß ist voll, und wenn unseren Leuten nur ein einziges 
Haar gekrümmt werden wird, garantieren wir nicht mehr für jenes, was sohin geschieht. 
Aus uns ist die Geduld ausgegangen und wir sind nicht mehr gewillt, uns von 
sogenannten „Herrenvolk“ recte „poturice“ verhöhnen und mit Schlägen tractiren zu 
lassen. […] Es wäre uns faktisch unlieb, wenn wir uns der Worte der ehrenwerthen 
„Deutschen Wacht“ bedienen, wenn wir von der Selbsthilfe Gebrauch machen müßten 
und wenn einige hißige Cillier Köpfe mit den knöchigen Händen unserer wackeren 
Burschen allzunahe Bekanntschaft machen müßten. Wenn´s aber einige haben wollen, 
gut! […]  
Unsere Besinnungsgenossen aber ermahnen wir nochmals, sich recht zahlreich zu den 
Feierlichkeiten nach Cilli zu begeben, damit wir mit unserer Anzahl, und die muß 
Tausende und Tausende betragen, unseren Gegnern imponiren und denselben 
zeigen, daß das slovenische Volk sich seiner Muttersprache und seiner Rechte bewußt 
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ist, und daß dasselbe vor keinen hinterlistigen Machnationen seiner Gegner 
zurückschreckt. Unser aller einzige Parole sei: „Auf nach Cilli, am 7. und 8. August 
1897!“35 
Die Wichtigkeit des neu erbauten „Narodni dom“ und der festlichen Einweihung wird 
mit der Tatsache, dass auch Zeitungsblätter außerhalb der Stadt Celje darüber 
publizierten, untermauert. Es wird behauptet, dass das ein Fest, wie es „Cilli und die 
slovenische Untersteiermark noch nicht gesehen hat“, sein wird. Analog zum Artikel 
Bratom pozdrav! wird über die Sabotageversuche der sog. deutschen „Gegner“ 
geschrieben. Aus dem Artikel geht hervor, dass die Deutschen dafür sorgen wollten, 
dass man die Brunnen in der Stadt absperrt und dass die slawischen Gäste in den 
Gasthäusern keine Unterkunft finden würden. Das proslowenische Blatt bezeichnet 
diese Versuche als naiv. An einigen Stellen grenzen die Aussagen des Verfassers an 
Drohungen. Ein Beispiel dafür ist der folgende Satz aus dem Artikel: „Wir sagen hier 
nur eines, das Maß ist voll, und wenn unseren Leuten nur ein einziges Haar gekrümmt 
werden wird, garantieren wir nicht mehr für jenes, was sohin geschieht.“  
Im letzten Absatz wird zum Besuch der Feierlichkeit aufgefordert. Diese Aufforderung 
war für die prodeutschen Blätter noch ein Grund mehr, über diese Ereignisse zu 
schreiben. Dass die Wirkung des Beitrags des anonymen Verfassers der 
Südsteirischen Post groß war, wurde durch die Erwähnung dieses in einem Artikel der 
Marburger Zeitung, der im nächsten Kapitel behandelt wird, noch weiterhin bestätigt. 
 
                                            
35 Anonym (4. August 1897): Auf nach Cilli! In: Südsteirische Post. Jg. 17, Nr. 62, S. 1. 
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Abbildung 3: Titelblatt der Südsteirischen Post (4. August 1897). 
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3.2 Prodeutsche Blätter 
3.2.1 Deutsche Wacht 
Die politisch-wirtschaftliche Deutsche Wacht war im 19. Jahrhundert die 
einflussreichste Zeitung des Sanntals [sl. Savinjska dolina].36 In den Jahren von 1876–
1937 wurde das Zeitungsblatt mehrfach umbenannt. Der erste Name des zuerst 
Slowenen gegenüber nicht feindlich gesinnten Zeitungsblattes war Cillier Zeitung 
(1876–1883). Nach dem Antritt der Regierung von Taaffe37 (1879) wurde es immer 
mehr deutsch gesinnt.38 Nach der Umbenennung in die Deutsche Wacht im Jahr 1883 
vertrat die Zeitung deutsche Interessen immer offensichtlicher.39 1919 wurde das Blatt 
zurück in die Cillier Zeitung umbenannt, was sich aber schon 1929 wegen des neuen 
Gesetzes gegen die Germanisierung deutscher Ortsnamen wieder änderte. So wurde 
die Cillier Zeitung zuletzt in die Deutsche Zeitung umbenannt und unter diesen Namen 
erschien sie bis zu ihrer letzten Nummer im Jahr 1937.40  
 
Die Deutsche Wacht kämpfte eifrig für deutsche nationale Interessen auf allen 
Ebenen.41 Auf der politisch-kulturellen Ebene wird am 5. August 1897 vor der 
kommenden Eröffnungsfeier des „Narodni dom“ Folgendes geschrieben: 
Slovenische Gäste im deutschen Cilli. 
Die kommenden Tage werden der deutschen Stadt Cilli einen ganz fremden Charakter 
geben. Aus allen slovenischen Gauen strömen die Leute zusammen, um im friedlichen 
Gehege eines deutschen Gemeinwesens, das durch den Fleiß seiner deutschen 
                                            
36 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“: Südsteirische Post (1881-1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: 
Znanstvena založba FF, S. 48. 
37 Graf Eduard von Taaffe (1833–1895) war in den Jahren 1879–1893 k. k. Ministerpräsident (vgl. 
Eduard, count von Taaffe. In: Encyclopaedia Britannica. Erhältlich unter: 
https://www.britannica.com/biography/Eduard-Graf-von-Taaffe (Zugriffsdatum: 21.4.2020)). 
38 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“: Südsteirische Post (1881-1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: 
Znanstvena založba FF, S. 48–50. 
39 Vgl. Tanja Žigon (2001): Nemško časopisje na Slovenskem. Ljubljana: Študentska založba, S. 64. 
40 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“: Südsteirische Post (1881-1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: 
Znanstvena založba FF, S. 50–51. 
41 Vgl. ebd., S. 48–50. 
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Bürder, durch ihren Gemeinsinn und ihre deutsche Gastlichkeit einen so erfreulichen 
Ausschwung nimmt, slovenische Hetzpolitik zu treiben.  
Man muß die slovenischen Politiker und ihre Schäflein nur kennen, um mit aller 
Bestimmtheit voraussagen zu können, daß die slovenischen Festtage nicht der Freude 
an inneren nationalen Errungenschaften, sondern nur der Verhöhnung der deutschen 
Bevölkerung Cillis dienen sollen und werden. Was haben diese Fremdlinge hier zu 
suchen, wo ein so unbedeutender Theil nur zu ihrer Nation zählt?42 
Schon in den ersten zwei Absätzen kann man erkennen, wie bedroht sich das 
deutsche Volk in dieser Situation fühlte. Celje wird schon laut Titel als deutsche Stadt 
angesehen und die slawischen Besucher als „Eindringlinge“ im Alltag der deutschen 
Stadtbewohner betitelt. Was das slowenischsprachige Volk als Stärkung des 
Nationalbewusstseins sieht, erkennt die deutsche Presse als Mittel zur „Verhöhnung 
der deutschen Bevölkerung Cillis“. Die slowenischen Gäste werden als „Fremdlinge“ 
bezeichnet und ihre Anzahl als „unbedeutend“. Auch im folgenden Absatz wird das 
Fest zum Instrument der Provokation genutzt.  
Es ist doch nicht zu leugnen, daß der für nationale Feste und Ideale zugängliche 
slovenische Bevölkerungstheil Cillis so geringfügig ist, daß die Abhaltung slovenischer 
Feste in dem Rahmen, in dem das Kommende geplant ist, nicht dem thatsächlichen 
Bedürfnisse, sondern nur dem Bestreben nach Provocation entspricht.43 
Ein weiteres Mittel, das die Abneigung des deutschen Volkes dem slowenischen 
gegenüber verdeutlicht, ist das angewandte Vokabular im nächsten Paragraph. Wörter 
wie „Hetzbau“ und „Hetzfest“ deuten stark auf die Feindseligkeit zwischen den 
Volksgruppen. Später werden die slowenische Lehrerschaft und die slowenischen 
Studenten mit der Wortgruppe „ungebetene Gäste“ betitelt:  
Der größte slovenische Hetzbau „Narodni dom“ soll nun durch ein großes 
panslavistisches Hetzfest der slavischen Welt gezeigt werden. Wir sagen 
„panslavistisches Hetzfest“; denn nach den großmäuligen Vorankündigungen werden 
auch slavische Brüder aus Tschechien und Kroatien erwartet.  
                                            
42 Anonym (5. August 1897): Slovenische Gäste im deutschen Cilli. In: Deutsche Wacht. Jg. 22, Nr. 62, 
S. 1. 
43 Ebd. 
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Die Menschenansammlung bei dem „Narodni dom“ – und „Sokol“ – Feste am 7. und 8. 
August wird jedenfalls eine sehr große sein. Die ganze slovenische Lehrerschaft, alle 
slovenischen Studenten wurden heibeischieden, um in der deutschen Stadt 
ungebetene Gäste zu sein. Es wird uns selbstverständlich nicht berühren, wenn auch 
10.000 Slaven sich hier ansammeln: unsere Stadt bleibt deutsch und wird in den 
slovenischen Festtagen ihren deutschen Charakter umso deutlicher bekunden, als ja 
diese Festtage bei allem Aufgebote das einheimische slovenische Häuslein in seiner 
ganzen Kleinheit darstellen werden und das slavische Gepränge eben ein ganz 
fremdes sein wird.44 
Das Kulturzentrum wird mit dem Diminutiv „Häuslein“ und den Wörtern „in seiner 
ganzen Kleinheit“ beschrieben. Das Zeitungsblatt versucht auf diese Weise, die 
Bedeutung des Gebäudes und des Einweihungsfestes herunterzuspielen. 
Die Situation wird mit dem Aufzählen von Sicherheitsmaßnamen, die zum Schutz der 
deutschen Bevölkerung getroffen wurden, dramatisiert:  
[…] Für die Sicherheit der deutschen Bevölkerung wird in hinlänglicher Weise durch 
Militär- und Gendarmerie-Aufgebot, sowie durch unsere pflichteifrige Sicherheitswache 
gesorgt sein. Es ist also von Seite der Stadt alles vorgekehrt, um Zusammenstöße zu 
vermeiden – zumal auch jeder festliche Umzug in der Stadt und deren Umgebung 
untersagt ist. So wollen wir denn hoffen, daß die Fremden, wenn sie auch vielfach den 
untersten Volksschichten angehören, keinen Anlaß zur Wahrung unseres deutschen 
Hausrechtes geben werden. […]45 
Derartige Dramatisierungen waren, wie sich später erwies, unnötig. Im Artikel Po 
celjskih slavnostih, der nach der Feier in der proslowenischen Domovina publiziert 
wurde, wird erzählt, dass die Einweihungsfeier, was die Slowenen angeht, ruhig und 
würdig verlief. Die Deutschen versuchten jedoch auf verschiedene Weise die Feier zu 
sabotieren. Die prodeutschen Blätter schrieben Lügen darüber, dass die Feier 
verboten wäre und daher nicht besucht werden sollte. Geschrieben wurde auch, dass 
die Slowenen in Celje nur Prügelei suchen und dass die Polizei für die Sicherheit der 
Deutschen sorgen würde. Diese Sabotagemittel werden im unten zitierten Ausschnitt 
aus der erwähnten Nummer der Domovina beschrieben:  
                                            
44 Ebd. 
45 Ebd. 
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Minula sta dneva slavnosti mirno in dostojno. A mi menimo dostojno le od naše strani. 
Nočemo se sicer hvaliti, a priznati mora vsakdo, da so se Slovenci v očigled tako 
živinskemu in hijenskemu postopanju vzdrževali do skrajnosti. Niso bili izbirčni vrli nam 
prijatelji „Nemci“ in nemškutarji v sredstvih, kako škoditi slavnosti. Pisarili so laži, da je 
slavnost prepovedana, kar jih je mnogo odvrnilo, da niso prišli. Obrekovali so nas, da 
gremo samo pretepat se v Celje in da bo za celjske nemčurje že njih vestna (?) policija 
skrbela.46 
Die Deutschen haben tatsächlich auch, wie in der Deutschen Wacht angekündigt, den 
geplanten Zug mit Fahnen durch die Stadt und den Empfang mit Kutschen am Bahnhof 
verhindert.47 
 
Abbildung 4: Deutsche Wacht (1897) (Foto: K. T.). 
3.2.2 Marburger Zeitung 
Die Marburger Zeitung war ein untersteirisches Blatt, dessen erste Nummer im Jahr 
1862 noch unter dem Namen Correspondent für Untersteiermark herausgegeben 
                                            
46 Anonym (13. August 1897): Po celjskih slavnostih. In: Domovina. Jg. 17, Nr. 33, unpag. 
47 Vgl. Branko Goropevšek (2002): Stoletje celjskega Narodnega doma. In: Časopis za zgodovino in 
narodopisje. Jg. 73 (38), Nr. 1, S. 59–73, hier S. 64. 
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wurde. 1865 wurde der Correspondent in den Marburger Korrespondent umbenannt. 
Bereits ein Jahr später fing das Blatt an unter dem Namen Marburger Zeitung zu 
erscheinen. 1870 wurde der Name für einige Monate in den Tagesboten für 
Untersteiermark umbenannt. Es trug dann wieder den Namen Marburger Zeitung und 
so hieß die Zeitung auch nach der letzten Namensänderung (1929–1941: Mariborer 
Zeitung) bis zum Jahr 1945, als am 8. Mai die letzte Nummer erschien. Das Blatt setzte 
sich für deutsche Ziele und Träume ein.48   
In der Stadt Maribor veröffentlichte neben dem proslowenischen Blatt Südsteirische 
Post auch die prodeutsche Marburger Zeitung Beiträge über die Einweihung vom 
„Narodni dom“. In der am 8. August 1897 erschienenen Ausgabe der Marburger 
Zeitung verdiente sich dieses Ereignis fast die ganze Seite auf dem Titelblatt. Schon 
der Titel deutet eine Abneigung zum Bau und zum slowenischen Volk an:  
Eine böswillige Herausforderung. 
[…] Um ein Fest, um die Feier der Einweihung des Cillier „Narodni dom“ zu begehen, 
sind die Slovenen, denen sich voraussichtlich Croaten und Tschechen zugesellen 
werden, versammelt. So wurde wenigstens der Zweck der Zusammenkunft vor 
Wochen gekennzeichnet, allein je näher die slovenischen Festtage herankommen, 
desto aufreizender und herausfordernder, desto drohender und höhnischer wurde die 
Sprache der wendischen Blätter, die – männiglich weiss es im steirischen Unterlande 
– nur der einen Absicht dienen, den nationalen Frieden im Lande völlig zu untergraben, 
damit das slovenische Volk immer tiefer in die geistliche und geistige Knechtschaft 
gerathe. Diese Sprache belehrte wohl auf die ganz Harmlosen und Gutmüthigen unter 
unseren Volksgenossen, dass die feierliche Eröffnung des slovenischen 
Vereinshauses in der Sannstadt keineswegs der vornehmste Zweck des heutigen 
Wendeaufgebotes, sondern vielmehr das geeignete Mittel zu dem Zwecke sein soll, 
einen neuen Angriff auf den deutschen Charakter als lächerlicher Weise damit zu 
prahlen, das heißumstrittene Bollwerk des Deutschthums sei bereits in den Besitz der 
Slovenen übergegangen. […] Denn, wenn man die Frage, warum die wendischen 
Hetzkapläne und ihre Helfersheiler eigentlich kämpften, ernsthaft aufwirft und sich mit 
der bekannten deutschen Gründlichkeit ernsthaft daran macht, die richtige Antwort 
darauf zu finden, so kommt man immer wieder zu demselben trostlosen Ergebnisse. 
                                            
48 Vgl. Petra Kramberger (2011): Deutschsprachige Presselandschaft in der untersteirischen Stadt 
Marburg an der Drau/Maribor (1861–1900). In: Spiegelungen. Jg. 6 (60), Hf. 3, S. 264–276. 
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Ist die Sprache des slovenischen Volkes in Gefahr? Die Slovenen besitzen 
Volksschulen und Mittelschulen, von den Priesterseminaren nicht zu sprechen, an 
denen sie sich die Bildung der Gegenwart aneignen können. Sie müssen aber deutsch 
lernen! Etwa zu ihrem Nachtheile? Beherrschen nicht alle Slovenenführer das 
Deutsche vollkommen und lassen sie nicht ihre Kinder sorgfältig in dieser Sprache 
unterrichten? Und sprachen die früheren Geschlechter des slovenischen Volkes, die 
mit den Deutschen häufiger in Berührung kamen, nicht auch deutsch, ohne dadurch 
von ihrer Volkszugehörigkeit auch nur das Geringste einzubüßen? Wohl fühlte sich der 
Sohn des einen oder des anderen, wenn er das Deutsche als seine Muttersprache 
glaubte betrachten zu müssen, als Deutscher, war aber nicht auch das Umgekehrte 
ebenso oft der Fall? Namen wie Bleiweiß, Lehmann, Haubenreich, Einspieler lassen 
doch den unanfechtbaren Schluss zu, dass die Eltern oder Voreltern ihrer heutigen 
Träger Deutsche waren. […] Vielleicht ist aber die Religion der Slovenen, der Glaube 
ihrer Väter durch die Deutschen gefährdet? Auch davon kann keine Rede sein, denn 
die weitaus überwiegende Mehrheit der Deutschen bekennt sich auch zur katholischen 
Kirche und der Fall, dass ein Slovene um seines religiösen Glaubens willen Unrecht 
oder auch nur Unbill hätte erdulden müssen, ist seit Menschengedenken nicht 
vorgekommen.  
Wofür streiten die windischen Heerführer also mit einem so großen Aufwand von 
Lungenkraft und Druckerschwärze, wogegen wehren sie sich, wenn sie die Deutschen 
in unsäglich niedriger Weise verunglimpfen, verdächtigen und verleumden?  
Es gibt nur eine Antwort:  
Diese Vorkämpfer, diese angeblichen Anwälte des slovenischen Volkes sind 
Volksverführer und Volksbetrüger, denn sie suchen es mit allen Mitteln zu verhindern, 
dass deutsche Bildung und Gesittung in die breiten Schichten des slovenischen Volkes 
Eingang finde und die furchtbaren Fesseln zerbreche, die Pfaffenthum und Unbildung 
den Vertrauensvollen aufzwingt. Diese Volksverführer und Volksbetrüger betrachten 
die slovenischen Baue als große Pferche und sich als deren Eigner und Nutznießer. 
[…] 
Oder – ist dies vielleicht gelogen?  
Stehe doch einer von denen auf, die das Herz und den Sinn der gläubigen Slovenen 
mit glatten Worten so klug zu bethören vermögen, und beweise uns Deutschen, dass 
wir nicht die Wahrheit sprechen! Uns beschwätzt man nicht, uns führt man nicht am 
29 
 
Narrenseile herum. Wir sehen mit geübtem Auge die Thatsachen und ziehen daraus 
unsere Schlüsse. […]49 
Aus dem Titel, der Eine böswillige Herausforderung lautet, ist zu schließen, dass die 
slowenische Nationalfeier bei der Einweihung des „Narodni dom“ von den 
prodeutschen Blättern als eine Provokation abgestempelt wurde. Was die 
proslowenischen Blätter in den Wochen vor der Eröffnungsfeier über das deutsche 
Volk geschrieben hatten, wurde hier als provozierend und herausfordernd genannt. 
Die Absicht der Feier sei, wie im Artikel behauptet wird, den nationalen Frieden im 
Lande zu untergraben und den deutschen Charakter anzugreifen.  
Im Beitrag wird auch die slowenische Sprache als eine zweitrangige Sprache 
abgestempelt. Die Tatsache, dass die Slowenen neben Slowenisch auch Deutsch 
lernen mussten, wird von der prodeutschen Presse als Vorteil gezeigt. Mit diesem 
Argument werden die Versuche des wendischen50 Volkes, die slowenische Sprache in 
den Alltag und die Schulen einzuführen, als unnötig dargestellt. Diese Schreibstrategie 
versetzt die Deutschen in die Rolle der Wohltäter. Die politisch- und nationalgeprägten 
Äußerungen, die in den vorher behandelten proslowenischen Blättern publiziert 
wurden, erscheinen durch diese Formulierungen bedeutungslos und als eine 
Erfindung einer Handvoll Slowenen, die das slawische Volk gegen die Deutschen 
verschwören wollen. Die proslowenischen Presseorgane und diese Handvoll 
Slowenen werden „angebliche Anwälte des slowenischen Volkes“, Volksverführer und 
Volksbetrüger benannt.  
Der Text ist in einem etwas ironischen Ton verfasst und kann manipulativ auf den 
Leser gewirkt haben. Die Slowenen werden als diejenigen, die das Wissen, das ihnen 
angeboten wurde, nicht annehmen wollten, dargestellt. Jemand, der damals nur die 
Marburger Zeitung als Informationsquelle nutzte und nur diese Seite der 
Berichterstattung kannte, könnte aus diesem Artikel schließen, dass die Versuche 
seitens der Deutschen die Slowenen zu germanisieren nur eine Farce sind, die sich 
                                            
49 H. K. (8. August 1897): Eine böswillige Herausforderung. In: Marburger Zeitung. Jg. 36, Nr. 63, S. 1. 
50 Windisch/wendisch ist eine neutrale deutsche Bezeichnung für slawisch (mehr dazu vgl.: 
http://www.windische.at/AKADEMIE_FI/GESCHICHTE/AK_GE_Reichm.htm (Zugriffsdatum: 
12.1.2019)). 
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ein paar feindliche Slowenen ausgedacht haben, um das slowenische Volk auf das 
deutsche zu hetzen.   
Die Marburger Zeitung geht also mit den Worten in diesem Fall nicht sparsam um. Dies 
gilt auch für die Anzahl der Artikel. In derselben Ausgabe gibt es noch einen Beitrag, 
der Bezug auf die Feier nimmt. Der Beitrag trägt den Titel Zum Sokolfest in Cilli, womit 
dieselbe Feier gemeint ist, da gleichzeitig mit der Eröffnung des „Narodni dom“ auch 
die Segnung der Sokol-Flagge stattfand. Hiermit ist die Flagge des Turnvereins 
„Celjski sokol“51 gemeint. Man legte bei diesen Sokol-Vereinen, die es auch in anderen 
slawischen Ländern gab, großen Wert auf die geistige und körperliche Entwicklung 
des Volkes als ein Ganzes. Diese Vereine wurden gegründet, um gegen den Zerfall 
der kleinen Volker, damit auch der Slowenen, zu kämpfen. Bei den Vereinen handelte 
es sich um eine Nationalbewegung – in der ungeachtet der religiösen, politischen, 
ständischen und nationalen Angehörigkeit – die privaten Interessen der Individuen 
höheren, gemeinsamen Zielen untergeordnet waren.52 Interessant ist, dass etwas 
später, im Jahr 1907, auch der Verein „Sokol Maribor“53 gegründet wurde, was nur die 
Tatsache, wie wichtig diese Einrichtungen für das Nationalbewusstsein der Slowenen 
waren, untermauert. In dem in derselben Nummer erschienenen Artikel wird über 
dieses Sokolfest Folgendes geschrieben:  
Zum Sokolfest in Cilli. 
Der Festzug, den der Cillier Sokolverein anlässlich der feierlichen Eröffnung des 
„Narodni dom“ durch die Bahnhof- und Rathhausgasse auf den Kaiser Josef-Platz 
veranstalten wollte, und der Aufzug auf den Festplatz wurden von der städtischen 
Sicherheitsbehörde mit Rücksicht auf die nationalen Verhältnisse, auf die deutsche 
Bevölkerung der Stadt und auf die gereizte Stimmung seit den Egerer Ereignissen 
unterfragt. […] Die städtische Sicherheitsbehörde wird alle erforderlichen Maßregeln 
                                            
51 Nach dem Zeitungsartikel von Ivanka Zajc-Cizelj war „Sokol“ [slawisch für „Falke“] die Bezeichnung 
der national und patriotisch geprägten Turnbewegungen in den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts, 
zuerst nur in Tschechien und nicht viel später auch in den anderen slawischen Ländern der Monarchie. 
1890 wurde auch der Turnverein in Celje, „Celjski sokol“, gegründet. Primär war dieser nur als 
Turnverein gedacht, Stück für Stück aber gewann es auch an nationaler Bedeutung und im Jahr 1903 
wurde dem Grundzweck noch eine nationale Dimension hinzugefügt. Der ganze Artikel ist erhältlich 
unter: https://www.dlib.si/details/URN:NBN:SI:doc-P5JWZW5P (Zugriffsdatum: 21.4.2020). 
52 Vgl. Ivanka Zajc-Cizelj (2008): Telovadno društvo „CELJSKI SOKOL“ 1890–1940. In: Arhivi. Jg. 31, 
Nr. 2, S. 349–350.  
53 Mehr zu diesem Verein vgl. https://issuu.com/vrba21/docs/100let_center_72dpi (Zugriffsdatum: 
13.1.2019). 
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treffen, um Ausschreitungen vorzubeugen. Mit welchen Absichten übrigens unsere 
Wenden den deutschen Boden der Stadt Cilli betreten beweist der Aufsatz „Auf nach 
Cilli“ in der letzten Nummer des in Marburg erscheinenden Hetzblattes, der, von Hohn 
und Verdächtigungen strotzend, geradezu zu Gewalttätigkeiten auffordert. […]54 
Der Festzug wurde als Gefahr für das deutsche Volk angesehen. Mit der Bezeichnung 
„Hetzblatt“ wird auf die im Kapitel Proslowenische Blätter behandelte Südsteirische 
Post gezielt. 
Nach der Nationalfeier wurde am 12. August 1897 noch ein Beitrag publiziert:  
Narodni dom. 
Der 7. und 8. August sind vorübergegangen, ohne dass es den Slovenen gelungen 
wäre, etwas anderes zu verweisen, als dass Cilli eine durch und durch deutsche Stadt 
ist. Vielleicht haben sie ihrer Sache keinen besonders großen Dienst erwiesen, indem 
sie ihre tschechischen und kroatischen Brüder aus weiter Ferne herbeiriefen, um sie 
von dieser unbestreitbaren Thatsache durch den Augenschein zu überzeugen.55 
Dieser Beitrag ist ein kurzer Bericht über die vergangene Eröffnungsfeier. Der Bericht 
ist emotional gefärbt und in einem stark selbstbewussten Ton geschrieben. Was am 
meisten auffällt, ist, dass Celje als eine „durch und durch deutsche Stadt“ bezeichnet 
wird. Das Blatt verneint die Idee, dass die Slowenen mit ihren Bestrebungen, dem Bau 
und der Eröffnung des „Narodni dom“ was im Bereich der Nationalbewegungen 
erreicht haben. Die Slawen werden als Verlierer in dieser Situation ernannt, was aber 
nach der Beschreibung der Feier in der Zeitung Domovina im Artikel Po celjskih 
slavnostih nicht der Fall war. In der 33. Nummer des 7. Jahrganges der Domovina, die 
am 13. August 1897 erschien, werden der Festzug und die Teilnahme bis ins Detail 
beschrieben. Die Teilnahme soll laut dem Artikel größer als auf einer Feier, die vor der 
Einweihung stattfand, gewesen sein. Die Flaggen wurden offen gezeigt. Es wurden 
Gäste aus Belgrad, Wien, Triest empfangen. Das Gleiche gilt auch für die 
tschechischen und kroatischen Gäste. Es waren, wie erwähnt wird, 65 Vereine und 
noch viele andere Teilnehmer anwesend.    
                                            
54 Anonym (8. August 1897): Zum Sokolfest in Cilli. In: Marburger Zeitung. Jg. 36, Nr. 63, S. 2–3.  
55 Anonym (12. August 1897): Narodni dom. In: Marburger Zeitung. Jg. 36, Nr. 64, S. 2. 
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4 DEUTSCHES HAUS 
Infolge der Konflikte zwischen den beiden in der Stadt lebenden Volksgruppen 
beschloss die deutsche Bevölkerung der Stadt Mitte der 90er Jahre, ein Gebäude auf 
der anderen Seite von Celje zu bauen. Die Deutschen waren der Meinung, dass das 
Erscheinungsbild der „deutschen“ Stadt durch die slowenische Zwingburg „Narodni 
dom“ ruiniert wurde. Um dieses Problem zu lösen, fingen sie an, Geld für den Bau 
eines Gebäudes mit deutschem Charakter zu sammeln. Mit dieser Bestimmung wurde 
1898 der Verein Deutsches Haus [sl. „Nemška hiša“] gegründet. Das Gebäude soll als 
Treffpunkt aller Deutschen von Celje und der gesamten Untersteiermark dienen. 
Ähnlich wie der „Narodni dom“ für die Slowenen, soll das Deutsche Haus für die 
Erfüllung geistlicher, wirtschaftlicher und kultureller Bedürfnisse der Deutschen 
sorgen.56 1905 fing man mit dem Bau des Gebäudes an. Das Deutsche Haus in Celje 
wurde nach den Plänen des österreichischen Architekten Peter Paul Brang (1852–
1925) im neogotischen Neorenaissancestil Altdeutsch gebaut. Das Gebäude sollte mit 
diesem Erscheinungsbild bei Anfahrt auf der südlichen Seite der Stadt (aus der 
Richtung Laško) das Gefühl ausstrahlen, Celje sei eine „durch und durch deutsche 
Stadt“57. Aus diesem Grund baute man das Gebäude gegenüber dem Haupteingang 
des Hauptbahnhofs in Celje. Das Deutsche Haus sollte das erste sein, was der 
Besucher bei seiner Ankunft in der Stadt sieht. Mit der Inschrift „Deutsches Haus“ und 
dem germanischen Fassadentyp wurde der Besucher sofort über die Tatsache belehrt, 
dass die Stadt Celje eine typische deutsche Stadt ist.58 1907 wurde das pompöse 
vierstöckige Haus mit einer Gaststätte, einem Hotel, einem Festsaal, einer Galerie, 
Geschäften, Wohnungen usw. zu Ende gebaut.59 Deutsche Vereine, wie der Verband 
Casino und der Klub „der Gemütlichen“, die vor der Entstehung des Gebäudes in  
                                            
56 Vgl. Andrej Studen (1991): Beseda, dve o nemški hiši v Celju. In: Celjski zbornik. Jg. 27, Nr. 1, S. 39–
52, hier S. 39–40. 
57 Anonym (12. August 1897): Narodni dom. In: Marburger Zeitung. Jg. 36, Nr. 64, S. 2. 
58 Vgl. Andrej Studen (1991): Beseda, dve o nemški hiši v Celju. In: Celjski zbornik. Jg. 27, Nr. 1, S. 39–
52, hier S. 41–44. 
59 Vgl. ebd., S. 45–46. 
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verschiedenen Gaststätten und Hotelrestaurants hausten, bekamen im Gebäude ihren 
eigenen Platz.60 Auch die Redaktion der Deutschen Wacht hatte ihren Sitz hier.61 
Die Tatsache, dass das Gebäude ein Gegenpol zum slowenischen „Narodni dom“ war, 
lässt sich auch daraus ableiten, dass die Deutschen Postkarten mit Darstellungen des 
„Deutschen Hauses“ und die Slowenen Postkarten mit Abbildungen des „Narodni dom“ 
als Fernkommunikationsmittel nutzten. Diese zwei Gebäude wurden neben der 
Vedute62 der Alten Burg von Celje am häufigsten auf Postkarten abgebildet.63 
 
 
Abbildung 5: Postkarte mit Abbildung vom Deutschen Haus in Celje.64 
                                            
60 Vgl. ebd., S. 40–42. 
61 Vgl. Violeta Vatovec Einspieler (2016): Nekoč nemško srce mesta. In: PressReader. Erhältlich unter: 
https://www.pressreader.com/slovenia/vecer-0872/20160206/281981786627604 (Zugriffsdatum: 
22.4.2020). 
62 Dem Online-Wörterbuch Duden nach ist die Vedute eine naturgetreue Darstellung einer Landschaft, 
einer Stadt, eines Platzes o. Ä. in Malerei und Grafik. 
63 Vgl. Violeta Vatovec Einspieler (2016): Nekoč nemško srce mesta. In: PressReader. Erhältlich unter: 
https://www.pressreader.com/slovenia/vecer-0872/20160206/281981786627604 (Zugriffsdatum: 
22.4.2020). 
64 Nemška hiša. Die Postkarte wird in der National- und Universitätsbibliothek Ljubljana aufbewahrt. 
Erhältlich unter: https://www.dlib.si/stream/URN:NBN:SI:IMG-H2HJQGCM/8737067d-41d2-44c1-b889-
18ef08933b80/IMAGE (Zugriffsdatum: 22.4.2020). 
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Abbildung 6: Postkarte mit Abbildung des Kulturzentrums „Narodni dom“ in Celje.65 
Das Gebäude wurde später in den „Celjski dom“ umbenannt und heißt so noch heute. 
Das prachtvolle Gebäude wechselte in den Jahren bis heute viele Besitzer. Es war ein 
Hotel, ein Kino und nach dem Zweiten Weltkrieg dienten die Räumlichkeiten eine Zeit 
lang auch der Armee, die das damals schon „Celjski dom“ genanntes Gebäude in den 
„Dom JNA“ umbenannte. Heute dient es nicht mehr zum Zweck eines Hotels, obwohl 
das Café und die Konzerthalle noch immer benutzt werden. Neben dem Kulturzentrum 
„Narodni dom“ ist der „Celjski dom“ einer der wichtigsten öffentlichen und kulturellen 
Schauplätze im alten Stadtteil von Celje.66 
  
                                            
65 Cesarja Jožefa trg, Narodni dom (1893–1909). Die Postkarte wird in der National- und 
Universitätsbibliothek Ljubljana aufbewahrt.   
Erhältlich unter: https://www.dlib.si/stream/URN:NBN:SI:IMG-2HLO7E5W/6bd89df6-3c96-4ee3-ab57-
109c4e329069/IMAGE (Zugriffsdatum: 2.2.2020). 
66 Vgl. Nemška hiša (Deutsches Haus) – Hotel Union – Celjski dom (veröffentlicht in 2010 und in 2018 
aktualisiert). In: Kamra. Erhältlich unter: https://www.kamra.si/digitalne-zbirke/item/nemska-hisa-
deutsches-haus-hotel-union-celjski-dom.html (Zugriffsdatum: 7.3.2020). 
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5 SCHLUSSBEMERKUNGEN 
Im Hauptteil der vorliegenden Diplomarbeit, wo die Zeitungsartikel analysiert wurden, 
wurde festgestellt, dass das erbaute Kulturzentrum „Narodni dom“ für die 
slowenischsprachige Bevölkerung in Celje viel mehr als nur ein Gebäude war. Der 
„Narodni dom“ war ein Symbol der Selbstaufopferung und der Beharrlichkeit des 
slowenischsprachigen Volkes. Es war einer der Bausteine im Kampf gegen die 
Germanisierung und den Deutschnationalismus, was auch einen der Gründe für seine 
Entstehung darstellt. Die Slowenen wollten sich in der Monarchie ein eigenes Zuhause 
schaffen.67 Ferner wurde das Gebäude gebaut, um die wirtschaftliche und kulturelle 
Lage der Slowenen in der Stadt zu stärken. Geschäfte und Gaststätte, die in seinen 
Räumlichkeiten hausten, waren ein großes Plus für die gesellschaftliche 
Positionierung der slowenischen Bevölkerung. Vor allem war der „Narodni dom“ auch 
ein sozialer Treffpunkt für alle slowenischen Bewohner der Stadt. Verschiedene 
Vereine, wie der „Celjski sokol“ und die „Narodna čitalnica“, fanden ihren Platz in den 
Räumen des Gebäudes.  
Wie erwartet, wurde die Eröffnungsfeier in der proslowenischen Presse positiv 
rezipiert. Die Blätter schrieben über die eminente Wichtigkeit der Feier für die 
Slowenen und das slowenische Nationalbewusstsein. Sowohl im Zeitungsblatt 
Domovina als auch in der Südsteirischen Post publizierte man Artikel mit Einladungen 
zur Festlichkeit. In der prodeutschen Presse geschah das Gegenteil. Die These, dass 
die prodeutsche Presse die Einweihung übersehen könnte, wurde widerlegt. Nicht nur 
die prodeutschen Organe in Celje, sondern auch die in Maribor schrieben ausgiebig 
über die Einweihungsfeier. Mit der waren sie keineswegs zufrieden, was man aus den 
in der Zeitung Domovina beschriebenen Sabotageversuchen erkennen kann. Die 
deutschen Stadtbewohner fühlten sich durch die wirtschaftliche und kulturelle Wirkung 
des „Narodni dom“ bedroht. Das vielfältige soziale und kulturelle Leben im Rahmen 
des Kulturzentrums war ein starkes Instrument gegen die Germanisierung der 
Slowenen von Celje und seiner Umgebung.68 
                                            
67 Vgl. Dav. M-n. (6. August 1897): Bratom pozdrav! In: Domovina. Jg. 7, Nr. 32, unpag. 
68 Vgl. Branko Goropevšek (2002): Stoletje celjskega Narodnega doma. In: Časopis za zgodovino in 
narodopisje. Jg. 73 (38), Nr. 1. S. 59–73, hier S. 65. 
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Zuletzt wurde noch das Deutsche Haus, das in den Jahren 1905/07 in Celje gebaut 
wurde, erforscht. Wie festgestellt, wurde das Gebäude tatsächlich als deutsches 
Gegenpol zum slowenischen „Narodni dom“ gebaut.   
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6 ZUSAMMENFASSUNG 
Die vorliegende Diplomarbeit behandelt die Reaktionen auf die feierliche Eröffnung 
des Kulturzentrums „Narodni dom“ in Celje im August des Jahres 1897. 
Die Diplomarbeit kann in drei Teile gegliedert werden. Im ersten Teil werden der 
historische Hintergrund der Ereignisse vorgestellt und die Entstehungsgeschichte des 
Kulturzentrums „Narodni dom“ beschrieben. Im Fokus des historischen Umrisses steht 
die damals untersteirische Stadt Celje. Kurz beschrieben wird sowohl die 
geschichtliche Situation in dem sog. deutschen Festungsdreieck, das aus den drei 
Städten Celje, Maribor und Ptuj bestand, als auch die Struktur der Bevölkerung von 
Celje am Ende des 19. Jahrhunderts.  
Das Kulturzentrum wurde in den Jahren zwischen 1894 und 1897 nach den Plänen 
des Architekten Ivan Vladimir Hraski erbaut. Das Gebäude war lange Zeit ein 
Treffpunkt für slowenische Bewohner der Stadt Celje. In den Räumen des „Narodni 
dom“ fanden viele Vereine ihren Platz, z. B. der Turnverein „Celjski sokol“ und der 
Kulturverein „Narodna čitalnica“. Heute werden die Saale von der Gemeinde Celje und 
der Verwaltungseinheit Celje benutzt. In der Ecke des Gebäudes befindet sich ein 
Kunstsalon. 
Der zweite Teil der Diplomarbeit behandelt Artikel aus zwei proslowenischen 
Zeitungsblättern – der Domovina aus Celje und der Südsteirischen Post aus Maribor 
– und zwei prodeutschen Blättern – dem Blatt Deutsche Wacht, das in Celje erschien, 
und der Marburger Zeitung aus Maribor. Alle Zeitungen äußerten ihre Ansichten 
bezüglich der Einweihungsfeier am 7. und 8. August 1897. Behandelt wurden zwei 
Artikel aus der Domovina, wobei einer über die Entstehungsgeschichte des Blattes 
Domovina und der andere über die Eröffnung des Kulturzentrums „Narodni dom“ 
handelt. Anhand des ersten Artikels, der den gleichen Titel wie das Blatt selbst trägt, 
wird auch der gesellschaftliche Zustand der Stadt Celje vorgestellt. Der Artikel Bratom 
pozdrav! ist eine Kombination zwischen einer Ankündigung der Feier und einer 
Einladung. Er ist emotional gefärbt und, im Vergleich zum ersten Artikel der Domovina, 
in politischer Hinsicht negativ gegenüber der deutschsprachigen Bevölkerung 
gestimmt. Ferner wird ein Artikel aus der Südsteirischen Post vorgestellt. Es ist ein 
Beitrag mit dem Titel Auf nach Cilli!, der genauso zum Besuch der Feierlichkeiten 
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auffordert. In beiden proslowenischen Blättern werden die Sabotageversuche der sog. 
deutschen „Gegner“ geschildert.  
Im Unterkapitel Prodeutsche Blätter werden ein Artikel der Deutschen Wacht und drei 
Artikel der Marburger Zeitung analysiert. Der analysierte Artikel aus der Deutschen 
Wacht erschien kurz vor der Eröffnungsfeier und ist sowohl eine scharfe Kritik am 
slowenischen/slawischen Volk als auch eine Erklärung über die 
Sicherheitsvorkehrungen, die für die Sicherheit des deutschen Volkes getroffen 
wurden. Die ersten zwei Artikel, die in der Marburger Zeitung veröffentlicht wurden, 
wurden am zweiten Tag der Nationalfeier veröffentlicht und behandeln die 
Festlichkeiten – die Eröffnungsfeier und das Sokolfest in Celje. Der erste Artikel, Eine 
böswillige Herausforderung, ist ein Kontrast zum Artikel Bratom pozdrav!, der im Blatt 
Domovina veröffentlicht wurde. Im Fokus des zweiten Artikels steht das Sokolfest. Der 
letzte Artikel ist ein kurzer subjektiver Bericht über die vergangene Feier.  
Der letzte Teil der Diplomarbeit behandelt das Deutsche Haus, das Anfang des 20. 
Jahrhunderts als deutsches Gegenpol zum slowenischen Kulturzentrum „Narodni 
dom“ in Celje gebaut wurde.  
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7 POVZETEK 
V pričujočem diplomskem delu so raziskani odzivi na otvoritev Narodnega doma v 
Celju leta 1897, ko so stavbo slovesno otvorili.   
Prvi del diplomskega dela opisuje zgodovinsko ozadje dogodkov in zgodbo nastanka 
Narodnega doma. V središču zgodovinskega orisa je mesto Celje. Med drugim je 
opisan trdnjavski trikotnik, ki so ga sestavljala mesta Celje, Maribor in Ptuj. Orisana je 
jezikovna sestava prebivalstva v Celju ob koncu 19. stoletja.  
Narodni dom je bil zgrajen po načrtih arhitekta Ivana Vladimirja Hraskega med letoma 
1894 in 1897. Stavba je dolgo časa delovala kot središče kulturnega in socialnega 
življenja celjskih Slovencev. V prostorih Narodnega doma so svoj dom našla mnoga 
združenja, npr. telovadno društvo Celjski sokol in kulturno društvo Narodna čitalnica. 
Prostori veličastne zgradbe služijo danes celjski občini in upravni enoti. Na vogalu se 
nahaja Likovni salon.  
V drugem ter obširnejšem delu diplomskega dela so obravnavani članki iz dveh 
proslovenskih časopisov – Domovine iz Celja in časopisa Südsteirische Post iz 
Maribora – ter dveh pronemških časopisov – Deutsche Wacht, ki je deloval v Celju, ter 
Marburger Zeitung iz Maribora. Vsi časopisi so ubesedili svoje poglede na gradnjo 
stavbe in slovesnost ob odprtju 7. in 8. avgusta 1897. Pod drobnogled sta bila vzeta 
dva članka iz Domovine, pri čemer prvi opisuje razloge za nastanek časopisa samega, 
drugi pa govori o otvoritvi Narodnega doma. Na podlagi prvega članka z istoimenskim 
naslovom, Domovina, je predstavljeno tudi takratno družbeno stanje mesta Celje. 
Članek z naslovom Bratom pozdrav! je kombinacija napovedi slavnosti in povabila 
nanjo. Članek je čustveno obarvan in v primerjavi s prvim člankom Domovine v 
političnem pogledu negativno nastrojen proti nemškemu prebivalstvu. Predstavljeni 
članek iz časopisa Südsteirische Post nosi naslov Auf nach Cilli! in prav tako vabi k 
udeležbi na slavnostno prireditev. V obeh proslovenskih časopisih so opisani načini, 
kako so t. i. nemški „nasprotniki“ poskušali sabotirati slovensko prebivalstvo mesta. 
V podpoglavju diplomske naloge z naslovom Prodeutsche Blätter je obravnavan en 
članek iz časopisa Deutsche Wacht ter trije članki natisnjeni v časopisu Marburger 
Zeitung. Analiziran članek iz Deutsche Wacht je bil objavljen tik pred otvoritveno 
slavnostjo. Prispevek je  ostra kritika slovenskega/slovanskega ljudstva ter izjava o 
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varnostnih ukrepih, s katerimi naj bi se skrbelo za varnost nemškega prebivalstva v 
času praznovanja. Ker so bile gradnje Narodnih domov pomembni dogodki za 
slovensko prebivalstvo, so o njih pisali tudi v časopisih ostalih slovenskih mest. Prva 
dva obravnavana članka časopisa Marburger Zeitung sta bila objavljena na drugi dan 
slavnosti in obravnavata otvoritveno slavje in blagoslov zastave telovadnega društva, 
Celjskega sokola. Članek z naslovom, Eine böswillige Herausforderung, je kontrast 
drugemu obravnavanemu članku iz Domovine. Je močno pronemški ter napisan v 
jeznem, izzivalnem tonu. Drugi članek obravnava slavje Celjskega sokola. Zadnji 
obravnavani članek je skromno subjektivno poročilo o minuli slavnosti.  
Tretji in zadnji del diplomskega dela obravnava zgodbo Nemške hiše v Celju. V začetku 
20. stoletja so Nemci kot protiutež Narodnemu domu postavili zgradbo s staronemškim 
arhitekturnim slogom.  
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